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Zucht von Caligula japonica.
von Franz Ebner, München.

Vor mir steht eiu Schmetterlingskasten, der voll-

gesteckt ist mit lauter

selbstgezüchteten Caligula

japonica. Nur zwei Stücke

staiflinefl aiis dem Jahrt^

1904, alle übrigen er-

zielte ich heuer, wo ich

bei der Zucht dieses

schönen Falters besonde-

res Glück hatte. Ein Laie

würde freilich die auffal-

lend verschiedenen Exem-

plare kaum für ein- und

dieselbe Art halten. Da

steckt ein dunkelolivgrü-

nes c^ neben einem braun-

roten 9 ; daran reiht sich

ein Pärchen mit direkt

umgekehrter Färbung

;

weiter folgen zimmtfarbene

und strohgelbe Stücke.

Und alle diese Fär-

bungen sind dazu noch

in den mannigfaltigsten

Abstufungen vertreten,

wechseln die

grünen Falter zwischen ganz hellen und tief dunklen.

Die (S d letzterer Art machen besonderu Effekt und

sind auffallend schön. Ihr eigener Schmuck ist das

intensiv violett, lila oder rosa gefärbte Mittelfeld

der Hinterflügel, das bei anderen Exemplaren diese

Farbentöne nur ganz matt und verschwommen zeigt

Im allgemeinen haben die rf d stärker geschwun-

gene Vorderflügel als die P P-, bei denen sie mehr

abgerundet sind. Die Vorderflügel sind in vier scharf

abgegrenzte Felder geteilt.

Das kleinste au der Flü-

gelwurzel ist durch eine

starke Querbinde von

purpurroter, brauner oder

grüner Farbe von dem

zweiten Feld getrennt.

Dieses ist stets das hellste

und wird gegeu den obern

Flügelsaum breiter. In

diesem Felde liegt das

Auge, dessen Glasfleck

nur ganz schmal und nur

wurzelwärts dunkel ge-

säumt ist, während es im

übrigen recht verscliwom-

men erscheint. Auffallend

scharf und dunkel ist es

dagegen auf der Unter-

seite gezeichnet. Das dritte

dunkelste Feld erweitert

sich ebenfalls nach oben. Es

ist nach aussen durch eine

doppelte Zickzacklinie be-

grenzt. Das vierte Feld

hat genau die Farbe des ersten, ist meist grün ge-

säumt und erweitert sich nach unten. An der Flü-

gelspitze sieht mau einen kleinen schwarzen Fleck

und daneben einen weissen oder rötlichen Halb-

mond.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



146 —

Der Hinterflfigel hat nur drei Felder. Das grösste

ist das Mittelfeld. Es ist wurzelwärts diircli eine

geschwungene Binde, saumwärts durch zwei kräftige

Zickzacklinien eiugofasst. Das Hiuterflögelauge zeigt

gleichfalls ein nur spaltartiges Fensterlein, ist aber

sonst reich geschmückt. Der grosse schwarze Mond-

fleck ist erst grün, dann noch braun gesäumt. Über

dem Glasfeld stellen vier Bogou von schwarzer,

grüner, blauer und brauner Farbe. Matt und unauf-

fällig ist die Augenzeichnung der Unterseite. Leib,

Fühler und Fiisse passen sich der Gesamtfarbe an.

Die aus Japan eingeführten Eier des schönen

Schmetterlings kommen alljährlich ziemlich häufig

zum Angebot. Der Preis derselben - - per Dutzend
45—55 Pfg, — ist verhältnismässig sehr niedrig,

freilich hat man dabei nie Gewähr, wieviel Räuplein

schlüpfen. Ein sehr grosser Teil der Eier ist von

Schlupfwespen besetzt und zwar habe ich seither

7.wai Arten beobachtet: die eine ist recht uusehein-

lar schwarz, die andere mit metallisch-glänzendem

Brustschild geschmückt. Ende April bis Mitte Mai

kommen sie zur Entwicklung. Im Vorjahre waren

von meinen 25 Eiern nicht weniger als 21 ange-

stochen, heuer doch nur 40 "/o.

Die Aufzucht der Räuplein verläuft niclit jedes-

mal glatt, schon deswegen, weil die Fremdlinge in

der Annahme von Futter recht wählerisch sein kön-

nen. Sie leben in ihrer Heimat auf der essbaren

Kastanie und sind bei uns schou mit Eiche, Buche,

Blutbucbe, Weide und Weissdorn grossgezogen wor-

den. Ich würde Eiche in erster Linie empfehlen.

Vereinzelt schlüpfende Räuplein sind sehr unruhig

und erschöpfen sich häufig, ohne dass sie auch nur

den Versuch machen, vom Futter zu nagen. Die

Art äussert in der Jugend ungemein grossen Gesellig-

keitstrieb. Wenn es der Zufall will, dass mehrere

Räupchen gleichzeitig schlüpfen und sofort in Füh-

lung bleiben, dann wird man von der sonst herr-

schenden Unruhe gar nichts bemerken. Das Völk-

lein beginnt dann sofort zu fressen und zeigt sich

viel weniger wählerisch. Die einzeln umherspringen-

den Tierchen kommen auch meist sofort zur Ruhe,

wenn sie Gesellschaft gefunden, oder wenn man sie

zu dem Völkleiu gebracht hat. Stark erschöpften

Räupchen gab ich mit gutem Erfolg leichten Sprüh-

regen. Wenn man am ersten, zweiten Tag am Fut-

terzweige nur etwa zwei Blätter stehen lässt, die

Eier vielleicht in einem Eichelschüsselein unten am
Blattstiel festmacht und so das Zweiglein in ein

kleines Zuchtglas bringt, dann werden sich die Räup-

chen leicht selbst finden und Ammeudienste sind dann

nicht mehr notwendig.

Im Jahre 1904 notierte ich folgende Daten

:

17. und 18. Mai Entwicklung aus dem Ei. 2.3. Mai,

1. Juni, 9. Juni, 17. Juni, 26. Juni Häutungen; 8.

Juli Spinnreife. Auch 1905 machten sämtliche Rau-
pen fünf Häutungen, heuer aber vou 17 Raupen nur

eine einzige, während die andern 16 Stücke nur vier

Kleiderwechsel vornahmen. Bereits im Vorjahre

konnte ich eine ähnliche Beobachtung über Hyper-

chiria jo mitteilen, wo Raupen desselben Eigeleges

zum Teil 5, zum Teil 6 Häutungen machten.

1906: 9. Mai Räuplein, Grundfarbe schwarz,

licht behaart, am dritten oder vierten Tag wird bei

einzelnen Tierchen ein feiner weisslicher Seitenstreif

bemerkbar. 14. Mai erste Häutung.

2. Stadium: Farbe wieder schwarz, Seitenstreif

weiss oder gelb, Behaarung oben weiss, unten schwe-

felgelb, Luftlöcher nur manchmal durch helle Tupfen

markiert. 19. Mai zweite Häutung.

3. Stadium : Hauptfärbung noch schwarz, Unter-

seite vom 3. Segment ab schwefelgelb und schwarz

pr.nktiert, alle Warzen um den Kopf tragen gelbe

Haarbüschel, Rückenwarzen au der Spitze weiss und

ebenso behaart, die ganz kurzen Sternhaare schwarz;

Saugwarzen und After gelb, Luftlöcher zeigen bereits

einen kleinen, blauen Spiegel; Länge 3—372 cm.

25. Mai dritte Häutung.

4. Stadium : Veränderung auffallend, Farbe oben

weiss, unten gelb, die ersten 5 Segmente schwarz

;

oben dichter, weisser Haarwaid, unten etwas lichter

gelb behaart, Kopf grün bis schwarz, Luftlöcher

haben blaue Spiegel, Seiten gelb, unregelmässig

schwarz gefleckt, After borstig gelb behaart. 81. Mai
vierte Häutung.

5. Stadium : Rücken ganz weiss, Haarwald sehr

dicht und lang, erst rein weiss, später bläulich,

Warzen wachsgelb, Luftlöcher dunkelblau und mit

hellblauen Spiegeln umgeben; Unterseite grün, schwarz

getüpfelt, Seiten gelb mit braunen und schwarzen

Schattierungen, Saugwarzen braun und schwarz ge-

säumt; Farbenton auf dem Rücken kalt, erst nach

den Seiten hin wärmer; Sternhaare jucken bei Be-

rührung; Grösse 9— 10'/2 cm, fingerdick.

Am 15. Juni bereitet eine einzige Raupe ihre

5. Häutung vor. Sie ist kleiner und dunkler als die

übrigen. Ihr nächstes Kleid ist dem eben beschrie-

benen gleich.

Die erwachsenen Raupen sind uhgemein trag,

fressen aber immerfort. Ihre Kiefer scheinen übri-
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geiis nicht sehr kräftig zu sein, denn das Annagen

des Blattrandes macht ihnen sichtlich Mühe. Die

abgestreifte Haut wird nie aufgezehrt.

Ich habe die diesjährige Zucht bei euiem Teil

der Raupen im Glas durchgeführt und das Futter

stets ganz trocken gegeben. Den andern Teil hielt

ich unter einem Glassturz und hatte aber das Futter

ins Wasser gestellt. Gespritzt wurden die Raupen

nie Sie gediehen sämtliche vorzüglich. Verluste

waren gar nicht zu beklagen. Alle hielten im

Wachstum ziemlich gleichen Schritt. Wärme regt

ihren Appetit ungemein an. Am 40. Tage waren

die ersten schon spinureif. Andere Züchter verzeich-

nen eine 70-80tägige Raupendauer, machten die

Aufzeichnungen aber nach nur einer einzeln gehal-

tenen Larve, was sicher ein ganz verändertes Bild

geben mnss, denn gesellig lebende Ranpen regen

sich gegenseitig zum Fressen an, bleiben stets sess-

haft und wachsen darum ungleich schneller.

Am 17. Juni fand ich die ersten Raupen einge-

sponnen Der Kokon ist dem von caecigena sehr

ähnlich, nur viel grösser und fester. Ein lichtes

Gewebe bindet ihn an Blätter und Zweige.

Die gelbbraune Puppe scheint deutlich durch.

Sie hat am Kopfende zwei dunkle Flecken. Die

Leibesringe sind körnig rauh, die Afterspitze ist mit

Borstenhaaren festgehängt. Die sehr lebhaften Pup-

pen machen bei den raschen Umdrehungen ein deut-

lich vernehmbares Geräusch.

Die Kokons dürfen gespritzt werden. Die Falter

schlüpfen stets sicher und rein. Mein erstes Stück

erschien am 29. August. Stets entwickelt sich der

Falter am späten Nachmittag. Die Männchen sind

ungemein flüchtig und beschädigen sich sehr leicht.

Die Kopula gelingt nur bei recht warmer Tempe-

ratur. Sie erfolgt am Abend und dauert fast 24

Stunden. Das Weibchen beginnt dann sofort mit

der Eiablage. Die Eier sitzen reihen- und gruppen-

weise beisammen, sind tonnenföiinig, schmutzig grau-

braun, schwarz gefleckt und haben am obern Ende

einen schwarzen Punkt, an dem später die Schlupf-

öffnung ist. Die Eierzahl schwankt zwischen 200

und 250.

Zwei neue Subspecies des Genus Carabus.

V,,„ |';,ul r.nni, Hcrz(ii;vnl.url,s,.e.

Carabus granulatus corsicus nov. subspec.

Von dem schwärzlich erzfarbeneu granulatus
]

lustris Dej. der Toscana und des Lazio durch viel
|

flachere, c^rössere, breitere Gestalt und gröber gekerbt

punktierte Streifen der Flügeldecken unterschieden.

Diese Form ist neben dem miridita Apfelbeck

aus Albanien die grösste mir bekannte granulatus-

Rasse, 24—26 mm.

Tertiäre Intervalle sind deutlich vorhanden, aber

etwas schwach ausgebildet und der groben Punktie-

rung der Streifen öfters wellenförmig ausweichend.

5 Exemplare von Herrn Otto Leonhard in Blase-

witz in einer sumpfigen Niederung bei Folelli auf

Korsika 1906 erbeutet.

Da ich bisher raorbillosus alternans und Genei

als die einzigen auf dieser Insel vorkommenden Ca-

rabus-Arten hielt, war ich von diesem Funde sehr

überrascht.

Carabus cancellatus livnensis nov. subspec.

Eine unter allen übrigen so stattlichen cancella-

tus Rassen der Balkanhalbinsel sehr auffallende,

kleine und niedliche Bergform des cancellatus Apfel-

becki Born, von welchem sie sich nicht nur durch

ihre geringe Grösse, 18-20 mm, abhebt, sondern auch

dnrch ihre gewölbtere Körperform und viel kürzern

und breitern, fast parallelseitigen, nach hinten sehr

wenia ausgezogenen HalsschiUl. Färbung düster,

schwärzlich kupfrig, der feuchten Lage des Fund-

ortes entsprechend.

Von Herrn Otto Leonhard in Blasewitz 1904 in

grosser Anzahl erbeutet am Livansk^ polje, einer

800 m hoch gelegenen sumpfigen Hochebene am Ost-

rande der Dinarischen Alpen.

Eine neue Thais von Rhodos.

von H. Fruhstorfer.

Thais cerisyi martini nov. subspec.

cf Oberseite: Heller gelb als cerisyi God. von

Smyrna, Beyrut und Palästina. Costalmakel der

Hiuterflügel gelb anstatt rot. Die roten Submargi-

nalpunkte der Hinterflügel obsolet. Bei vielen Exem-

plaren (mit Ausnahme der Analwinkel) kaum zu er-

kennen. Die strichförmigen schwarzen Anteraarginal-

flecken zarter. Die Schwarzbesäumung und die

schwarzen zu einem Winkel zusammengeflossenen,

resp. pfeilförmigen distalen Subanalmakeln gleich-

falls zierlicher.

cj"
Unterseite der Vorderflügel : Die subapicale

und distale Schwarzfleckung resp. Besäumung neigt

verglichen mit cerisyi zur Reduzierung, ohne indes

so weitgehend zu verschwinden wie bei cretica Rebel.
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